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Chislehurft , 8 . Jan . Kaiser Napoleon
ist heute Mittag > 2 1 Uhr verschieden .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Sitzung vom 7 . Januar .

Erster Gegenstand derBerathungist der Etat d e s Mini¬

steriums des Innern .
Abg . Laster : Als er vor den Ferien den Antrag des

Abg . Dr . Windthorst auf Absetzung dieses Etats von der da¬

maligen Tagesordnung unterstützt habe , sei er besonders von

dem Bestreben geleitet gewesen , das umlaufende Gerücht von

der Bedrohung der Landräthe , welche gegen die Kreisordnung

gestimmt , zur Sprache zu bringen . Da nicht sofort zu erken¬

nen gewesen , ob Jemand persönlich für diesen Schritt verant¬

wortlich sei , so habe er geglaubt , erst Nachforschungen anstel¬

len zu müssen . Da nunmehr ihm die Ueberzeugung geworden ,

daß kein Mitglied des Hauses wegen seiner Abstimmung be¬

droht worden sei , so lasse er den Gegenstand fallen . Dagegen

habe sich während der Ferien ein anderes Ereigmß zugctragen ,
das vor dem Forum der Landesvertretung besprochen zu wer¬

den verdiene , die unerwartete Wandlung im Ministerium .

Der Umstand , daß ein Mann , wie Fürst Bismarck , von der

formellen Leitung des Ministeriums zurücktritt , sei schon an

sich von so großer historischer Bedeutung , daß gewiß das leb¬

hafte Verlangen berechtigt ist , was Wohl die Motive hierzu

sein mögen . Selbst die Presse , welche man sonst wohl als

zuverlässig bezeichnen könne , sei diesmal mit ihren Mitthei¬

lungen über diesen Gegenstand völlig in Widerspruch gerathen .

Der fernere Umstand , daß diese Wandlung nicht in der durch

die amtliche „ Provinzial .- Corr . " angekündigten Weise voll¬

zogen , sondern daß an die Stelle des Fürsten Bismarck Graf

Roon zum Ministerpräsidenten ernannt worden , rege ebenfalls

mancherlei Bedenken an . Er sei nicht sonderlich beunruhigt

durch diese Vorgänge , denn er vertraue dem Zwang der Ver¬

hältnisse , welcher stärker sei, als die Opposition einzelner Per¬

sonen . Aber im Volke seien unstreitig Besorgnisse dadurch

wach geworden , daß derselbe Minister , welcher der Kreisord -

nungsrcform bis zur Einreichung eines Entlassungsgesuchs

opponirte , mit dem Vorsitz im Staatsministerium betraut

worden ist , und er halte cs für nöthig , daß die Regierung

durch eine Erklärung , welche sie der Volksvertretung macht ,

diese Besorgnisse zerstreut . Besser würde dies freilich noch

durch solche Handlungen geschehen , welche zeigten , daß man

auf der bisherigen Bahn der Politik fortschreite .

Minister des Innern Graf zu Enlenburg meint , er

könne die verlangte Erklärung dem Ministerpräsidenten über¬

lassen , will aber doch einige Worte zur Beruhigung sagen .

Der Beweggrund des Fürsten Bismarck bafire einzig und

allein auf der Unmöglichkeit für denselben , die verschiedenen

Geschäfte , die ihm oblagen , mit der nöthigen und an ihm ge¬

wohnten Gründlichkeit zu erledigen . Deshalb habe derselbe

um Entlassung gebeten , die ihm der Kaiser durch seine Ent¬

bindung von dem Vorsitze im Staatsministerium gewährt

habe . Damit das Publicum aber nicht glauben sollte , daß der

Fürst der preußischen Regierung gegenüber eine zurückhaltende

Stellung einnehme und sich von derselben zurückziehe , was

durchaus nicht seine noch Sr . Majestät Absicht gewesen , habe

derselbe proponirt , durch Beibehaltung des Ministeriums des

Auswärtigen mit der preußischen Staatsregierung im Zu¬

sammenhang zu bleiben , so daß das Ministerium nicht

aufhören würde , im wahren Sinne des Wortes ein M i-

n i st e r i u m Bismarck zu sein . In dieser Weise habe

sich die Umgestaltung des Ministeriums vollzogen . Daß
der älteste Minister Gras Roon zum Ministerpräsidenten er¬

nannt sei, ändere an dieser Sachlage durchaus nichts ; Se .

Majestät habe dies für zweckmäßig erachtet . Wenn man da¬

von überzeugt sei , daß der Fürst in seinem Verhältnis ; zum

Ministerium bleiben wird , was er war , dann seien die Be -

sürchtuugen einstweilen znrückzudrängen . Warten Sie ge¬

fälligst auf Acte der Regierung — darin stimme ich dem Vor¬

redner zu — und dann urthcilcn Sie . Ich hoffe , Sie werden

noch in dieser Session Gelegenheit haben , sich zu überzeugen ,

daß das Ministerium dem Staate die Stellung sichern wird ,

welche er seiner Vergangenheit und dem deutschen Reiche

schuldet .
Abg . Dr . V i r ch o w erklärt sich durch die Aeußerungcn

des Ministers für durchaus nicht befriedigt . Es wäre besser

gewesen , wenn der neue Ministerpräsident selbst sich über die

Angelegenheit geäußert hätte , da zu fürchten sei, daß der

Minister des Innern möglicherweise ebenso dementirt werden

könne , wie s. Z . die „ Provincial - Correspondenz
" vom „Reichs¬

anzeiger " . (Heiterkeit .) Graf Roon habe sich niemals als

bloßer Strohmann gezeigt ; er habe immer eine sehr selbst¬

ständige Meinung gehabt , unbekümmert um seine Collegen ;
es sei bekanntlich von ihm nicht mit Unrecht gesagt worden ,

daß er der Keil gewesen sei, welcher das Ministerium der

neuen Aera sprengte . Wie denke nun der Minister des In¬

nern die Kreisordnung durchzuführen , der Graf Roon bekannt¬

lich feindselig gegenüberstände ? Werde er sich dem Einflüsse
des Ministerpräsidenten entziehen können ? Es sei sogar denk¬

bar , daß der jetzige Ministerpräsident bestimmt sei , dermal¬

einst den Posten des Reichskanzlers einzunehmen . Man härte

dcßhalb wohl erwarten können , daß das Gesammtministerium
mit einem vollständigen Programm vor das Haus getreten

wäre , damit man in der Lage gewesen wäre , sich über die

Stellung , die man demselben gegenüber einzunehmen habe , klar

zu werden . Jedenfalls werde Redner und seine Freunde auf

dem Posten sein , da es ihm unmöglich sei , anzunehmen , daß

Graf Roon , der wegen der Kreisordnung seine Entlassung

erbeten habe , jetzt plötzlich anderer Ansicht geworden sei .

Der Mini st er des Innern hält den Seitenhieb auf

die „ Provincial - Correspondenz
" für sehr ungerechtfertigt . Wenn

die „ Prov . - Corr ." am Mittwoch gedruckt werde , so könne sie

nicht über Vorgänge berichten , die am Donnerstage eintreten

(Gelächter ) . Das Urtheil des Vorredners über die Stellung

des Grafen Roon zur Kreisordnung treffe nicht zu . Selbst¬

verständlich könne nicht jeder Minister über die Tragweite

jedes Paragraphen eines weitschichtigen Gesetzes so genau

unterrichtet sein , wie der Minister , in dessen Ressort das Ge¬

setz fällt , und so habe dem Grafen Roon die Kreisordnung

anfangs ferner gelegen . Erst als ihre Durchführung auf die

bekannten Schwierigkeiten stieß , unterzog er sie einer genauern

Prüfung , und ich darf Sie positiv versichern , daß er ihr in

der Gestalt , in welcher sie zum Gesetz geworden ist , voll und

ganz zugestimmt hat . Sein Abschiedsgesuch hing nicht mit

der Kreisordnung zusammen , sondern war begründet durch

persönliche Verhältnisse , die ich zum Theil nicht kenne , zum

Theil hier nicht erörtern kann . Diese persönlichen Schwierig¬

keiten sind beseitigt . Graf Roon war auch nicht principiell

gegen die Verstärkung des Herrenhauses , sondern nur über

die Zahl der neu zu ernennenden Mitglieder hatte er eine ab¬

weichende Ansicht . Ich bitte Sie noch einmal , verlangen Sie

kein Programm , sondern warten Sie unsere Maßregeln ab .

Abg . Dr . W i n d t h o r st ( Meppen ) : sStenogramm .j Meine

Herren ! Ich weiß nicht , ob es vielleicht daran liegt , daß es

heute im Haufe auffallend dunkel ist , jedenfalls bin ich durch

alle die Erklärungen , die hier gegeben sind , gar nicht erleuch¬

tet . Die Veränderungen , die im Ministerium stattgefunden

haben , m . H . , haben mich vollkommen kalt gelassen , haben mich

nach keiner Richtung hin bewegt , denn ich habe mir selbst ge¬

sagt , was der Hr . Minister des Innern eben gesagt hat : es

bleibt Alles beim Alten . Ich würde darum auch gar keine

Veranlassung gehabt haben , in irgend welcher Art an dieser

Discussion mich zu betheiligen , wenn nicht der Hr . Abg . Las¬

ter und der Hr . Abg . Virchow eine mir fast unerklärliche

Aengstlichleit und Beunruhigung gezeigt hätten . (Heiterkeit .)

Diese Beunruhigung könnte vielleicht einige Erklärung finden

in dem Datum der Veränderungen , welche stattgehabt haben .

Der 21 . December ist der Tag der Sonnenwende , und man

könnte denken , es wäre eine Wendung eingetreten , um endlich

aus den düsteren Jahrgängen unserer inneren Politik heraus -

zukommcn . Diese Furcht scheint die Herren zu beherrschen .

Jndcß der 21 . Dec . ist auch der Gcdächtnißtag des hl . Apo¬

stels Thomas des Zweiflers ( Heiterkeit ) , und darum , m . H .,

sage ich Ihnen , darin liegt für Sie ein sehr großer Trost ,
denn es bleibt der Zweifel begründet , ob wirklich d i e Wen¬

dung , welche ich übrigens begrüßen würde , eintreten wird

oder eingetreten ist . Eodlich aber ist vielleicht für Alle noch

e i n Trost in dem 21 . December , der 21 . December ist näm¬

lich der kürzeste Tag , m . H . (Wiederholte Heiterkeit .) Ich will

wünschen , daß die Neubildung des Ministeriums nicht so et¬

was von diesem kürzesten Tage an sich trägt . Uebrigens will

ich, da die Sache einmal zur Sprache gekommen ist , doch be¬

merken , daß die fraglichen Vorgänge nach meiner Ansicht eine

große Bedeutung haben . Von einem Programme will ich

gar nicht sprechen , m . H . ! Man kann wunderschöne Pro¬

gramme schreiben ; es kommt darauf an , was davon gehalten
wird . Außerdem ist es in der That im gegenwärtigen Ato¬

mente und bei der Lage der inneren Politik gar nicht mög¬

lich , ein festes , klares Programm aufzustellen für lange Zeit

hin — und das wollen doch die Herren ( auf die Linke deu¬

tend ) , um zu ermessen , ob sie offene Opposition machen sollen ;

geheime wollen sie jedenfalls machen , das hat uns Hr . Dr .

Virchow so ziemlich deutlich gesagt . Deßhalb würde ich es

bedauern , wenn das Ministerium mit einem Versuche der Art

irgendwie seine Zeit vergeudete . Sodann haben wir eine Art

Programm in der „ Provincial - Correspondenz
" bereits gesehen ,

die mindestens das Verdienst hat , dann und wann recht hübsche

Stylübungen zu liefern — klaren Inhalt nie ! Dann

aber — so sehr es anzuerkennen ist , daß die Krone die unbe¬

dingte Berechtigung in der Wahl der Personen hat — weß -

halb ich meinestheils mich auch jeder Äeußerung über Perso¬

nen , die berufen oder entlassen sind , enthalte — (Aha ! links )

entsteht die Frage , ob wir nicht darauf Bedacht nehmen müs¬

sen , uns klar bewußt zu werden , wie denn eigentlich das

Staatsministerium componirt werden muß , und welche Stel -

luug darin der Präsident zu nehmen hat ; denn sonst könnten

wir nach den Erfahrungen mit dem Pairsschub unter Um¬

ständen erleben , auch einen Ministerschub zu bekommen . (Hei¬
terkeit .) M . H . , die Sache ist sehr ernst ! Der Hr . Ab¬

geordnete Dr . Virchow hat bereits auf die Verantwortlich¬

keitsfrage hingewiesen , die ist das Einzige , glaube ich , worauf
die Volksvertretung in einem Momente der Neubildung jetzt

zu achten hat . Wenn nachher die Thaten des neuen Ministern
kommen , wird sich das Weitere finden ! Aber wenn es

zulässig ist , zunächst , daß in das Staatsministerium ein Mi¬

nister geschickt wird für viele und die wichtigsten Dinge —

der Staatsminister Delbrück — dessen Ausgabe für das preuß .

Staatsministerium in keiner Weise definirt ist , der niemals

hierherkommt , von dessen Thätigkeit und Verantwortlichkeit
wir gar nichts wissen ( Sehr richtig ! links ) , wenn dann der

Vorsitz im Ministerium geändert wird , und die „ Provincial -

Correspondenz
" uns heute sagt , der leere Ministersessel Bis¬

marcks werde fortfahren , das Präsidium zu führen , und über¬

morgen uns einen neuen Ministerpräsidenten bringt , mit einem

Ädlatus , von dem wir wieder nicht wissen , wie dessen Stel¬

lung im Staatsministerium sein soll , und von dem wir nicht

wissen , wie die Verantwortlichkeit dessen , von dem er der Ad -

latus ist , zu seiner Verantwortlichkeit sich verhält , ob er voll

und ganz für das Ministerium des Krieges eintritt , oder ob

die Verantwortlichkeit bei dem Grasen v . Roon bleibt , —

dann ist es Zeit , die organische Einrichtung des Staatsmini¬

steriums in ' s Auge zu fassen und sich darüber klar zu wer¬

den , ob wir in d e r Hinsicht nicht Anträge zu stellen haben .

(Sehr wahr ! links .) Diese Frage lassen Sie uns erwägen —

ernst und besonnen ! die anderen Geschichten lassen Sie für

jetzt bei Seite ; dazu wird die Gelegenheit wohl auch kommen k

Ich bin leider überzeugt , Hr . Dr . Virchow kann sich beruhi¬

gen ; er wird Gelegenheit genug haben , noch kirchliche Reden

zu halten . Wenn wir uns mit der Frage der organischen
Einrichtung des Staatsministerii beschäftigen , werden wir auch

dazu beitragen können , klar zu stellen , wie eigentlich das Ver -

hältniß des preuß . Staatsministeriums zu der Leitung und

Regierung des Reiches sich verhält . Ich habe diesen Punkt

hier bis jetzt nicht näher zur Sprache gebracht , und zwar deß¬

halb nicht , weil ich mir sagen,mußte , bei dem Werden der

Dinge ist es unthunlich , sofort volle Klarheit zu haben , und

ferner , wenn der Mann , der im Reiche die Leitung hat , un¬

zweifelhaft , namentlich auch formell , verantwortlich die Lei¬

tung im preuß . Staate hat , so haben wir immer im Abge -

ordnctenhause , wie im Reichstage , den nur verantwortlichen
Minister vor uns . Nachdem er uns aber hier jetzt zum gu¬
ten Theil in seiner Verantwortlichkeit entrückt ist , kann ich
das bisherige Schweigen nicht mehr fortsetzen und muß abso¬
lut darauf dringen , daß wir in der ^

Hinsicht volle Klarheit ge¬
winnen . Wenn es wirklich Ernst wäre mit den Veränderun¬

gen im Ministerium , wenn es in der That nicht lediglich um
eine andere Geschäftsvertheilung sich handelte , um eine Ein¬

richtung , die eine Erleichterung in der Manipulation der Ge¬

schäfte für den Fürsten Bismarck mit sich führt , dann würde

es allerdings sehr die Frage sein , ob bei einer Einrichtung ,
wie der zuletzt getroffenen , Preußen noch das Präsidium im

Reiche hat ; dann würde es vielmehr sehr den Anschein ge¬
winnen können , als ob das Präsidium des Reiches von Preu¬

ßen auf einen einzelnen Mann übergegangen wäre . Diese
Seite der Sache ist außerordentlich weittragend . Das Abge¬

ordnetenhaus allein kann die einschlagenden Fragen auch gar
nicht lösen , es wird die Rcichsautorität und die Reichsgewalt
dabei mitzuwirken haben . Die Hauptfrage ist jetzt aber auf¬

geworfen , und sie muß erörtert und gelöst werden . Ich habe

nicht geglaubt , daß es heut schon an der Zeit sei , auf diese

Dinge zu kommen , und bin darum nicht vorbereitet , bestimmte

Anträge u . s . w . anzukündigen . Aber es ist doch gut , daß bei

Zeiten die Sache zur Sprache gekommen ist , damit wir Alle

darüber Nachdenken , und damit auch die Wissenschaft und die

Presse im Stande ist , diese Gesichtspunkte näher zu erwägen .
Das wird fruchtbarer für die Entwickelung unseres Landes

sein , als der ewige Streit um kirchliche Fragen .
Dem Abg . v . Kardorsf wird über alle Bedenken , welche

die in Rede stehenden Vorgänge in ihm erregen , glücklich hin¬

weggeholfen durch das unerschütterliche Vertrauen zu der Re¬

gierung , welche nach seiner Ansicht unbedingt zum Heile

Deutschlands wirksam sein wird und muß . Er fällt demnach

gar kein Urtheil , sondern wartet getrost die Thatsachen ab .

Abg . Heise hält es für inconstitutionell , über die Verän¬

derungen im Ministerium zu debattiren , da nach der Verfas¬

sung dem Könige die Wahl und Ernennung seiner Minister

vollständig freistehe , eine Kritik darüber dem Hause also durch¬
aus nicht zustehe .

Damit ist dieser Gegenstand erledigt . (Germ .)

MeKrfchlKKv .
4 : Karlsruhe , 9 . Jan . Die Abwesenheit des

Ministerpräsidenten Grafen Neon von der Sitzung
des Abgeordnetenhauses , in welcher es sich um das

Programm des neuen Ministeriums handelte , hat
das Mißfallen der Nationalliberalen in hohem Grade

erregt . „ Daß der neue Ministerpräsident weder

selbst erschienen war , noch sein Erscheinen und seine

Erklärung über den Wechsel an der Spitze des

Ministeriums für eine spätere Sitzung des Hauses

ankündigen ließ, " äußert die „ Köln . Zeitung " sehr

verstimmt , „paßt freilich zu der Unsertigkeii des

preußischen Verfassungslebens . " Der Liberalismus

geht aber noch weiter : das unzweifelhafte Recht des

Monarchen , seine Wahl in Betreff der Personen

seiner Minister zu treffen , wie ihm dies geeignet

scheint , was der conservative Abgeordnete Heise

nachdrücklich betonte , wird von demselben liberalen

O . gan für ein „ abgestandener Satz
" erklärt , der sich

in der Praxis
'

ganz anders ausnehme , als in dem

buchstäblichen Sinn , in dem ihn Herr Heise verstehen

wolle . Ja , ja , es ist Zeit , daß der Liberalismus

endlich die politische Loyal -tärsmaske fallen und

zwischen den Zeilen herausl - sen läßt , daß die Mo¬

narchen nur dann das Rechi haben , ihre Minister

zu wechseln , wenn die Neueruannten den Liberalen

gefallen und ihnen in Allem den Willen thun ; daß

es aber abgestandene Theorien sind , und wenn sie

hund . rtmal verfassungsmäßig verbrieft sein sollten ,

wenn die Fürsten meinen , ihre Wahl auch nach eige -



nem Geschmack einmal treffen zu können . Wir haben
hier den zweiten Fall in kurzer Zeit bereits vor
uns , wo der Wille des Monarchen vom Liberalis¬
mus nicht geachtet wird ; der erste spielte in Bayern ,
als der König Herrn v . Gaffer berufen wollte und
durch das Geschrei des vulgären Liberalismus davon
abwendig gemacht wurde , der sogar mit einer Reichs¬
intervention drohte , wenn der König auf seinem
Willen beharren sollte . Aus solchen Beispielen er¬
sehen wir auf ' s Unzweideutigste , daß der Liberalis¬
mus seine Loyalität nicht den Königen , wie er heuch¬
lerisch vorschützt, darbringt , sondern lediglich sich
selbst , insofern er den Fürsten nur als den Execu-
tor seiner Beschlüsse ansieht . Dieses abhängige
Dienstverhältniß der Regierungen vom Libera¬
lismus wird noch deutlicher in dem weiteren Satze
der „ Köln . Zeitung " ausgedrückt : „ Die liberalen
Fractivnen theilen die Ansicht , die der Abg . Lasker
äußerte , daß die Macht der deutschen Verhältnisse
in Preußen auch ein conservatives Ministerium auf
dem Wege verständiger Reformen festhalten wird .
Ein plötzlicher Umschwung zu einem reformfeindlichen ,
insbesondere zu einem in den kirchenpolitischen Fra¬
gen schlaffen und nachgebenden Regiments ist in
Preußen schon deßhalb unmöglich , weil Preußen
dadurch seine Stellung im Reiche in bedenklichster
Weise gefährden würde . " Da liegt der Haas im
Pfeffer , — in den kirchenfeindlichen Kreisen hat man
jetzt schon Angst , daß Graf Roon vermöge seiner
conservativeren Anschauungen Anwandlungen be¬
kommen könnte , die kirchlichen Streitigkeiten fallen
zu lassen , also ein Capitalverbrechen gegen den Geist
des Liberallsmus zu begehen , der aus diesen Kämpfen
seine einzige Nahrung und Lebensexistenz saugt . So
wenig wrr glauben , daß diese Eventualität eintreten
wird , da Graf Roon , wenn wir recht unterrich¬
tet sind , in kirchlichen Dingen nicht minder starr der
katholischen Kirche gegenüberstehen soll wie Fürst
Bismarck selbst, so ist es doch immerhin interessant
zu beobachten , wie der kathvlikenwüthlge Liberalis¬
mus schon von vornherein dem neuen Ministerpräsi¬
denten mit drohendem Finger entgegentritt und dem
altpreußischen Conservatismus des Grafen Roon
Gefahren für Preußens Stellung im Reiche vor¬
spiegelt , die zu lächerlich sind , als daß sie weiterer
Zurückweisung benöthigt wären . Der gesunde Men¬
schenverstand gibt es vielmehr von selbst ein , daß
gerade umgekehrt die Stellung Preußens eine un¬
überwindlich feste im Reiche werden müßte , wenn es
durch eine Politik der Billigkeit , der Parität und
der Versöhnung die Katholiken an die neue Gestal¬
tung der Dinge fesseln und damit cher nachhaltigsten
und durch gewaltsame Mittel nicht dezwingüchen
Opposition derselben die Spitze abbrechen würde .
Damit würde es ein wahrhaft conservatives Ele¬
ment für die neue Gestaltung der deutschen Dinge
erhalten , dessen es so dringend bedarf , ohne daß
durch dasselbe nothwendigen , der Zeit und den
Verhältnissen entsprechenden Reformen auf politischem
Gcblete Hindernisse entgegengeftellt würden . Indessen
darf sich der Liberalismus beruhigen , — Angesichts
der neuen Vorlagen auf kirchlich-politischem Gebiete
und des unparitätischen Motives , das zum Fallen¬
lassen der obligatorischen Civilehe Veranlassung ge¬
geben hat , ist an eine solch' weise Politik in Berlin
nicht zu denken, — der Kampf muß also weiter ge¬
kämpft werden und die finsteren Mächte des Um¬
sturzes werden an der gegenseitigen Zersleischung
von Staat und Kirche nicht blos ihre Helle Freude ,
sondern im richtigen Moment auch ihren ausschließ¬
lichen Vortheil haben .

* Karlsruhe , 10 . Jan . Im „ Trompeter von !
Säckingen " lesen wir , daß „ einzelne hohe Herren
den Bauern und Landleuten bei Gelegenheit von
Dienstreisen gelehrte Vorlesungen über den Sylla -
bus , die Beichte u . s. w . halten .

" Wir meinen ,
wenn man den Geistlichen durch ein besonderes
Reichsgesetz — den Kanzelparagraphen — das
Politisiren in ihren Amtsverrichtungen verboten
hat , es nicht mehr als billig wäre , wenn man we¬
nigstens durch eine einfache Minister ial Verord¬
nung den Beamten das antikirchliche Propaganda¬
machen in ihren Dienstgefchäftm verbieten würde .
Einstweilen aber , bis eine solche Verordnung einge¬
troffen ist, geben wir den Leuten den Rath , derar¬
tige kirchliche Belehrungen , wenn sie wirklich Vor¬
kommen sollten , mit aller Entschiedenheit als nicht
zur Sache gehörig zurückzuweisen . Dazu haben sie
nicht blos ein gutes Recht , sondern es steht ihnen
auch die Zusicherung des Reichskanzlers wie des
badischen Ministeriums zur Seite , daß man staat -
licherseits gar nicht die Absicht habe , sich in rein
kirchliche Dinge einzumifchen .

P Schwetzingen , 7 . Jan . Ohne von dem Reichs¬
gesetz wie die Jesuiten zur Flucht gezwungen zu
sein , hat sich „Bruder ' Per Pente plötzlich aus dem

Staube gemacht . Eine freundliche Decembernacht
begleitete den „ Aermsten " über die Grenzen gen
Basel , wo ihn Einige am Bahnhof gesehen haben
wollen , während er der Aufmerksamkeit der Polizei
entging . Andere wollen ihn in Bremen „ beinahe "
erwischt haben lassen . So wenig ihm auch seine
Einarmigkeit zur Flucht hehülflich sein konnte , so
hat eS muthmaßlich eineTarnkappe gegeben , über de
ren Verbleib vielleicht dieser oder jener Sohn Hi -
rams Aufschluß zu geben im Stande wäre . An
liberaler Gesinnungstüchtigkeit hat es dem Flüchti¬
gen nicht gefehlt und auch beim gemüthlichen Zweck¬
essen mit Champagner wußte er manche Bedenken zu
verscheuchen ; jedenfalls ist so viel sicher, daß er
über die Revision der ihm anvertrauten Kasse mit
Leichtigkeit hinweggetragen wurde . Wie schade, daß
kein Jesuit gethan hat , was Perpente that ! Die
ganze Geschichte bringt überhaupt bedeutsames Licht
in die fortschrittliche Musterwirthschaft , für welche
die Katholiken um so weniger Anlaß zu Sympa¬
thien haben , als man ihren Wünschen , wie aus Fol¬
gendem erhellt , keineswegs freundlich entgegenge¬
kommen ist. Als die Katholiken hier für eine
Glocke sammelten und freiwillig ihre Einquartie¬
rungsentschädigung dafür hergaben , wobei auch
Protestanten in edler und wahrhaft toleranter Ge¬
sinnung beihalfen , ärgerten sich die Herren im „ wil¬
den Mann " halb tobt und wußten einen Gemein¬
derathsbeschluß durchzusetzen, wonach die Katholiken
keine Glocke aufhängen durften , es sei denn , daß sie
der Gemeinde und nicht ihnen gehörte . Kurz dar¬
aus macht Spezel Perpente einen Stuke . Böse
Zungen meinen , es sei gut , wenn er nicht mehr
komme , er könnte auch manch ' Anderen sonst in ' s
Pech bringen . Item : Bildung macht frei und reif
und reif sein ist Alles , hat sich auch hier wieder be¬
währt ; denn

Recht lustig selbander durch 's Leben zu fliegen ,
Ist ein Ultramontaner viel zu schwer .

Frankfurt , 8 . Jan . Die Veränderungen im preu¬
ßischen Staatsministerium sind gestern im Abgeord¬
netenhause , das nach Ablauf der Weihnachtsferien
seine Sitzungen wieder aufnahm , zur Sprache ge¬
kommen . Die Art und Weise , wie das geschah,
ist wiederum im höchsten Maaße bezeichnend für
die Gesammtlage unserer innern Politik .

' Von Sei¬
ten des Ministeriums setzt man sich über die Ver¬
pflichtung , Aufschlüsse zu geben , hinweg . Fürst
Bismarck theilt in einem Schreiben an den Prä¬
sidenten des Abgeordnetenhauses in geschäftsmäßi¬
ger Kürze mit , daß er vom Vorsitze des Staatsmi¬
nisteriums entbunden sei , Graf Roon zeigt ebenso
lakonisch an , daß General von Kameke zum Staats -
minister ernannt worden sei . Das ist Alles , was
das Abgeordnetenhaus über die vorgegangene Ver¬
änderung osficiell zu hören bekommen soll. Der
neue Ministerpräsivent erscheint gar nicht in der
Sitzung . Er stellt sich nicht dem Hause in seiner
neuen Würbe vor , er gibt keinen Commentar zu
der dürren schriftlichen Änzeige , die er von seinem
Ministerhotel aus dem Kammerpräsidenten zufertigen
ließ . Die Vertretung des Landes wird vom Mini¬
sterium zur Erklärung der jüngsten Vorgänge auf
dieselben Quellen verwiesen , wie das große Pu¬
blicum . Die Abgeordneten mögen die betreffenden
Cabinetsordres und die officiöfen Kundgebungen
studiren urd sich einen Reim daraus zu machen
suchen. Sie mögen in das Armeeverordnungsblatt
beziehentlich in den Reichs - und Staatsanzeiger
sich vertiefen , sie mögen die widerspruchsvollen
Artikel der „ Prov . - Corr . " und den Commentar ,

! den der „ R . - u . St . -Anz .
" dazu gab , einer eifrigen

Lectüre unterziehen , — sie mögen selber ihre Com -
binationen daraus ziehen — das Staatsministerium
hat mit der simplen Rotificirung für sie genug ge¬
than . Wir wüßten in der That keinen constitutio -
nellen Staat , der doch Preußen wenigstens äußer¬
lich sein will , in dem ein solches Verfahren Brauch
wäre , und in dem , wenn einmal ausnahmsweise ein
solches Verfahren einträte , nicht der stärkste Lärm
darüber erhoben würde . Was aber das Traurigste
ist, — in der preußischen Volksvertretung scheint
nur ein sehr schwaches Gefühl davon zu existiren ,
daß eine solche zugeknöpfte und mit tärisch kurz an¬
gebundene Haltung der Würde der Kammer sehr
wenig entspricht . Man verlangt nicht , daß der
Ministerpräsident in Person erscheine und Erläute¬
rungen zu seiner lakonischen Mittheilung gebe, man
setzt die Verhandlungen nicht aus , man geht zur
Tagesordnung über und nur beiläufig , bei der Be -
rathung des Etats des Ministeriums des Innern ,
bricht die verletzte Empfindlichkeit durch . Aber
auch hier , wie zahm , wie resiznirt klingt der Ton ,
in welchem die vornehme Zurückhaltung des Feld -
marschall -Kriegsminifters Ministerpräsidenten kritlsirt
wird ! (Flkf . Ztg .)

Berlin , 7 . Jan . Das Abgeordnetenhaus hat
heute seine Thätigkeit wieder ausgenommen , war
aber wieder nicht beschlußfähig . Auf der Tages¬
ordnung stand die Berathung über den Staats¬
haushalts - Etat . Man war vorher dahin überein¬
gekommen, diese Gelegenheit zu einer Anfrage über
die den oppositionellen landräthlichen Abgeordneten
ertheilte Verwarnung und über die jüngsten Ver¬
änderungen im Staatsministerium zu benutzen. Hr .
Lasker machte auch einen scheinbar kühnen Anlauf ,
fiel aber plötzlich ans der Rolle , indem er von dem
ersten Thema abschwenkte, und zu der im Mini¬
sterium stattgefundenen Bewegung überging . Anstatt
jener die Unabhängigkeit der Abgeordneten so nahe
berührenden Sache ernstlich auf den Grund zu ge¬
hen, beschränkte sich der sonst so waghalsige Ab¬
geordnete darauf , von dem anwesenden Minister
die fernere Auskunft über die Bedeutung der im
Ministerium vor sich gegangenen Veränderungen zu
fordern . Dabei ließ Hr . Lasker deutlich durch -
blicken , daß er und die Seinigen immer noch von
einer blinden Vertrauensseligkeit gegenüber der Per¬
son des Fürsten Bismarck erfüllt seien, und daß ihre
ganze Sorge sich nur um das Ausscheiden desLetz -
tern aus dem Präsidium des Ministeriums drehe .
Von der Verfolgung , welche die Presse inzwischen
erfahren hat , war keine Rede , und ebenso wenig
wurde der Einschub eines Generals in das Mini¬
sterium urgirt , obgleich dadurch der Einfluß des
militärischen Elementes im Ministerium doch sehr
bedeutend zugenommen hat , während das militä¬
rische Element von ihm naturgemäß ganz fern ge¬
halten werden sollte , da das preußische Ministerium
und der preußische Landtag ja mit militärischen
Dingen gar nichts mehr zu thun haben . Dieser
höchst oberflächlichen Behandlung einer so wichtigen
Sache entsprach die Antwort des Ministers des
Innern vollständig , obgleich er nur das wiederholte ,
was wir über dieses Thema in der „ Provincial -
Correspondenz " und im „ Staats -Anzeiger " schon
gelesen haben . Dabei hatte der Minister es sich
nebenher auch zur Aufgabe gestellt , die Widersprüche
zwischen den beiden halbamtlichen Organen möglichst
auszugleichen . Neu in der Erklärung des Mini¬
sters war nur die Mittheilung , daß Graf Roon
weder die Kreisordnung , noch den Pairsschud im
Princip bekämpft habe . Nur die Art der Ausfüh¬
rung des Pairsschubs hätte Differenzen im Mini¬
sterium erzeugt , in denen der Anlaß zu dem vom
Grafen Roon eingereichten Entlasfungsgesuche liege .
Das stimmt zu der Mittheilung , die ich Ihnen schon
vor mehreren Wochen über die Motive des vom
Grafen Roon geforderten Abschiedes gemacht habe .
Damals schrieb ich nämlich , daß der entscheidende
Beschluß über den Parrsschub ohne die Hinzuzie¬
hung des Grafen Roon gefaßt worden fei , und
daß Letzterer deßhalb seine Demission verlangt habe .
Wie Graf Eulenburg heute versicherte , ist diese
Differenz jedoch jetzt ausgeglichen , und herrscht im
Ministerium nunmehr die vollste Eintracht . Fürst
Bismarck härte sich danach in das neue Subordi -
nationsverhüitniß gefunden , während das Haupt
des Cabinets ganz der Direction des Fürsten folge .
Es wäre also Alles , von den Formfragen abgesehen ,
beim Alten geblieben , und den Beweis dafür werde
die gegenwärtige Session liefern . Damit wollte
Graf Eulenburg augenscheinlich auf das Vor¬
gehen gegen die kat holifch eK irch e , speciell
auf die leider in naher Aussicht stehenden Gesetz -
Entwürfe anfpielen , welche die Disciplinar - Gewalt
der höhern katholischen Geistlichen beschränken sollen
und die bekannten Vorschriften über die Ausbildung
der katholischen Geistlichen enthalten . Das Nähere
darüber wissen wir aus dem Moniteur des Hrn .
Dr . Falk , der „ Spen . Ztg .

" Daß das Ministe¬
rium Roon in diesen Dingen eben so denkt wie das
Ministerium Bismarck , habe ich schon vor mehreren
Tagen ausgesprochen . Was aber hat der Libera¬
lismus rmt einer Knebelung der katholischen Kirche
gewonnen ? Seiner Sache wird es nicht zum Vor¬
theil gereichen , wenn er auch noch so eifrig an der
Beschränkung der Rechte der katholischen Kirche mit¬
wirkt . (K . V . Z .)

Berlin , 7 . Jan . Die heutige Plenarsitzung des
Hauses der Abgeordneten , die erste nach den fast
dreiwöchigen Wechuachtsferien , war in jeder Hin¬
sicht interessant . Zunächst sah das Haus schon bei
Eröffnung der Sitzung Landbotrn auf ihren Plätzen ,
die sonst erst spät sich zu zeigen pflegen , voran die
Häupter der liberalen Partei : v . Henuig , Miquel ,
„ unser " Braun , v . Bennigsen , ja sogar Dr . Weh -
renpfennig . Daß Lasker auf feinem Platze war ,
bot nichts Merkwürdige » dar , da er st ts f , yr pünkt¬
lich ist. Vom Fortschritt sah man Duucker , Dr .
Loewe und Dr . Buchow . Woher die seltene Er¬
scheinung ? Auf Veranlassung der „ Wandelung in



der Regierung " stand eine große Action bevor .
I Präsident v . Forckenbeck bewilligte heute nicht bloß

das übliche akademische Viertel , sondern eine ganze
'

halbe Stunde , ehe er das Zeichen zur Eröffnung
gab . Die gruppenweise geführte Unterhaltung ver -
siu amte, die Einzelnen nahmen ihre Plätze ein :

! es herrschte Ruhe . Unter den geschäftlichen Mit -
!

theilungen vor Eintritt in die Tagesordnung in-
teressirte namentlich die , daß der Abg . Landrath
Ja rissen (Heinsberg ) fein Mandat „ aus Gesund -

j heitsrücksichten" niedergelegt habe . „ Er hat recht
i gcthan "

, meinten Manche . Ferner ersuchte der
Präsident den Schriftführer , „verschiedene vom Staats¬
ministerium eingegangene Schreiben, " wie er weiter

* betonte , „ nach der Zeitfolge " zu verlesen : es waren
die auf den Ministerwechfel bezüglichen Schreiben .
Dann erfolgte der Eintritt in die Tagesordnung ,
die Berathung des Etats des Ministeriums des

I Innern, und damit die große Action , eröffnet na¬
türlich von Laster . Ihm erwiderte der Minister
des Innern , Graf Eulenburg , bei dessen Auslas¬
sungen sich eine auffallende Unsicherheit in der
Sprache kundgab . Während der Minister sonst
stets „ elegant "

, wenigstens fließend spricht , stotterte
er dies Mal förmlich . Dann folgten Dr . Virchow ,
abermals der Minister des Innern , Dr . Windthorst
(Meppen ) , der unvermeidliche v . Kardorff und end¬
lich der „neusilberne " Heise. Ich berühre die ver ^
schiedenen Erklärungen hier nicht , da dieselben ja
an anderer Stelle zur Kenntinß Ihrer Leser gelan¬
gen ; ich möchte hier nur aussprechen , daß Dr . Windt¬
horst (Meppen ) den Nagel auf den Kopf traf durch
die Ausführung , daß die Volksvertretung nur nach
der Verantwortlichkeit zu fragen habe . Allfeitige

! Zustimmung wurde ihm zu Theil , ein Beweis , daß
' er das Richtige getroffen hatte . Nach dem Schluffe

der großen Action , dre übrigens nicht so hitzig ver¬
lief, wie man hoffte und angekündigt halte , ver¬
dufteten Manche , und alle Aufmerksamkeit war da¬
hin . Bei der schließlichen Auszählung des Hauses
ergab sich , daß nur 195 Mitglieder anwesend , die
beschlußfähige Zahl also nicht vorhanden war . Also
trotz der langen Ferien ein unterbrochenes Opfer¬
fest . (K . V . Z .)

Berlin , 7 . Jan . Ueber die Aenderungen im
Staatsministerium ergreift jetzt der „ Staats -Anz .

"
das Wort . Der betr . Artikel lautet :

„ Die mittels allerhöchster Ordre vom 1 . Januar
d . I . erfolgte Berufung des nunmehrigen General -
Feldmarfchalls Grafen v . Rovn zum Präsidenten
des königl. Staatsministeriums wird vielfach so auf -

, gefaßt , als fei in derselben ein Widerspruch mit der
durch die allerhöchste Ordre vom 21 . v . M . getrof -

I jenen Bestimmung zu finden , nach welcher der Vor¬
sitz im Staatsministerium im Allgemeinen an den
ältesten Staatsministcr übergehen sollte . Es wird
behauptet , daß bei Erlaß dieser Bestimmung die
Berufung des Grasen v . Roon zum wirklichen Mi¬
nisterpräsidenten noch keineswegs in Aussicht genom¬
men gewesen fei. Diese Annahme sinder eine an
scheinende Stütze in den Aeußerungen der „ Provin -
cial - Correspondenz " vom 27 . Dec . v . I . und vom
2 . d . M . Das den amtlichen Kreisen nahe ste¬
hende Blatt hatte in der früheren Aeußerung die
Bedeutung der neuen Regelung mit voller Berech -
tigung dahin angegeben , daß der Geist und die

( Richtung der Politik des Reichskanzlers Fürsten
( v . Bismarck auch nach der Niederlegung des Prä -

sidiums des Staatsministeriums Seitens desselben
in dem preuß . Ministerium maßgebend bleiben
werde . Zur Bestätigung dieser Ankündigung glaubte' die „ Prov . - Corr . " auch auf die Fassung der Aller¬
höchsten Ordre vom 21 . v. M . Hinweisen zu dür -

, fen , nach welcher nicht ein Anderer persönlich zum
Ministerpräsidenten ernannt worden sei, weil eben
nicht ein Ministerium unter anderem Haupt und
Namen an die Stelle des Ministeriums Bismarck
treten sollte . Diese Deutung ist , wie die „ Prov .-
Corr . " selbst in der Stummer vom 2 . d . M . con-
statirt hat , durch die Allerhöchste Ordre vom 1 . d.

i M . hinfällig geworden , während die Angabe der
, politischen Stellung des preuß . Ministeriums zu dem

Fürsten v . Bismarck , wie sie von vornherein gege¬ben war , der Sache nach allerdings in voller Kraft
r. bestehen bleibt .

Aus den Widersprüchen des genannten Organs
wird nun mit Unrecht gefolgt , daß bei Erlaß der
Allerhöchsten Ordre vom 21 . v . M . an die schUeß -
liche Lösung noch nicht gedacht worden sei , und daß

„ zwei verschiedene Richtungen innerhalb der Regie -
I rung bis zur letzten Entscheidung mit einander ge -
I rungen haben. Von einem solchen Gegensätze oder

I Kampf ist in Wahrheit absolut nicht die Rede ge¬
wesen. Der Widerspruch in der „ Pivv . - Corr .

" ve-
> ruht lediglich daraus , daß dieselbe bei ihrer ersten
s .Mittheilung zwar über die wesentliche politische

Richtung der beabsichtigten Regelung , nicht aber in
Betreff der Entstehung und Bedeutung der Aller¬
höchsten Ordre vom 21 . v . M . so zuverlässig und
vollständig , wie sonst , unterrichtet war und demzu¬
folge die vorläufige Anordnung Sr . Majestät , durch
welche bei der Enthebung des Fürsten Bismarck
vom Präsidium nur die zunächst erforderliche Vor¬
sorge getroffen werden sollte , irrthümlich zugleich als
eine definitive Bestimmung über das Präsidium an¬
sah.

Wenn in der „ Prov . -Corr . " vom 27 . v. M . an -
gedeutet worden ist , daß die damalige Allerhöchste
Entscheidung in Uebereinstimmung mit den Anträ¬
gen des Fürsten Bismarck erfolgt ist , so kann mit
gleicher Bestimmtheit versichert werden , daß die Er¬
nennung des Grafen v . Roon zum wirklichen Mi¬
nisterpräsidenten nicht blos durchaus den Wünschen
des Reichskanzlers entspricht , sondern auch bereits
bei dem Erlaß der Allerhöchsten Ordre vom 26 .
v . M . bestimmt in Aussicht genommen war und nur
deßhalb nicht sofort erfolgte , weil vorher die defi¬
nitiven Entschließungen Sr . Majestät in Betreff der¬
jenigen Anordnungen gefaßt sein sollten , durch welche
dem Grafen v . Roon bei der Uebertragung der ihm
zugedachten neuen Funktionen eine Erleichterung sei¬
ner bisherigen Arbeitslast zu gewähren war .

Weit entfernt , daß es sich bei den getroffenen
Entscheidungen um irgend einen Widerstreit der Ein¬

flüsse und Wünsche gehandelt hätte , beruhen die Al¬
lerhöchsten Entschließungen vor Allem darauf , daß
kein anderer Staatsmann in demselben Maße wie
Graf v . Roon nach seiner bisherigen Gesammtwirk -
samkeit und nach seiner persönlichen Vertrauensstel¬
lung zu dem Fürsten v . Bismarck die Gewähr und
Bürgschaft dafür gibt , daß er unter eigenem Na¬
men und unter eigener Verantwortung in Wahrheit
die Politik des Reichskanzlers in Uebereinstimmung
mit dessen Sinn und Geist in jeder Beziehung fort¬
zuführen Willens und im Stande sei , daß er , mit
dem Verzicht auf eine großartige selbstständige Hand¬
habung des Steuerruders , doch freudig die volle
Mitwirkung und Verantwortlichkeit für eine Politik
übernehme , deren höchste und folgenreichste Bethäti -
gung auf dem Boden des gesammten deutschen Rei¬
ches zu erfolgen hat , deren maßgebende Grundsätze
und Gesichtspunkte aber auch in ber inneren preuß .
Entwickelung und demgemäß in der Leitung des
preuß . Staatsministeriums zur Geltung gelangen
müsse. Daß dies auch in Zukunft geschehe , das ist
die Aufgabe , welche durch das Vertrauen Sr . Ma¬
jestät im vollen Einverständnisse mit dem Fürsten
v . Bismarck dem Grafen v . Roon übertragen wor¬
den ist, und welche er in selbstloser Hingebung für
den öffentlichen Dienst in der Voraussetzung über¬
nommen hat , bei ihrer Lösung von allen denen un¬
terstützt zu werden , denen des Vaterlandes Heil und
Größe wichtiger ist, als jedes persönliche Interesse . "

Berlin , 9 . Jan . Sitzung des Abgeordnetenhauses .
Der Handelsminister hat einen Plan zum Bau eines
Gewerdemuseums vorgelegt , außerdem ist eine von
einigeü dreißig Abgeordneten Unterzeichnete Inter¬
pellation cingegangen , betreffend die gegen die Presse
wegen Abdrucks der päpstlichen Allocutron ergriffe¬
nen Maßregeln . Die Interpellation soll morgen
verlesen werden . Das Haus setzt die zweite Be¬
rathung des Etats des Ministeriums des Innern
fort . Auf eine Anfrage Wedell - VehlingLdorff 's Na¬
mens der conservativen Fractron , betreffend die Nach¬
richt von der Maßregelung von Lanoräthen wegen
ihrer Abstimmung bei der Kreisordnung , erwiderte
der Minister des Innern : Amtlich seien die Land -
räthe nicht vor die Alternative der Abdankung oder
Mandatmederlegung gestellt , aber wenn königliche
Beamte gegen die Regierung stimmten in einer
Frage , auf welche sie solches Gewicht lege , wie auf
die Kreisordnung , werde nothwendig ein Riß zwi¬
schen der Stellung als Abgeordneter und Beamter
hervorgebracht . Um darzuchun , daß sie sich dessen
bewußt waren , habe es für jene Landräthe dre
Auskunstsmittel der Enthaltung von der Abstim¬
mung und der Mandatsniederlegung gegeben . Der
Mmrster habe nur vertraulich , nicht aus eigener
Jmative , sondern gelegentlich , die persönliche An¬
sicht ausgesprochen , daß die betreffmderi Abgeord¬
neten in dieser Situation ihr Mandat niederlegen
oder DispositlvnssteÜung gewärtigen müßten . Letz¬
teres wäre um so unvermeidlicher , wenn diese Be¬
amten der Aussührung der neuen Kreisordnung
Schwierigkeiten bereiteten , wie nach ihren : Votum
anzunehmen sei. — Laster hält es für natürlich ,
daß der Minister solche Beamte , die in wichtigen
Fällen gegen die Regierung stimmten , nicht an einem
untauglichen Platze lassen dürfe , diesenfalls sei aber
eiu Gesetz nothwendig darüber , daß Beanlte , die
zur Disposition gestellt werden können , kein Man -
dat zum Avgeordnetenhause annehmen dürfen . Nach

längerer Discussion , an welcher sich Reichensperger ,
Löwe , Parisius , Kardorff , Windthorst (Meppen ),
Friedenthal , Wedel und Sturm betheiligen , wird die
Debatte geschlossen und der Commissionsantrag we¬
gen Erhöhung der Landraths - Bureaukosten ange¬
nommen . — Der Ministerpräsident Graf Roon und
der Cultusminister Falk treten in das Haus . Letz¬
terer bringt eine Gesetzvorlage ein , betreffend den
Austritt aus der Kirche , bemerkend , daß die Vor¬
lage sich auf alle Confessionen mit Corporationen -
rechten beziehe und den vom Hause bei der Peti -
tionsderathung ausgesprochenen Grundsätzen ent¬
spreche, ferner ein Gesetzentwurf über die Fortbil¬
dung und Anstellung der Geistlichen , endlich einen
solchen über die kirchliche Disciplinargewalt und
die Errichtung eines höchsten Gerichtshofes für kirch¬
liche Angelegenheiten . Die Sitzung dauert fort . —
Der Cultusminister hebt bei Einbringung seiner Vor¬
lagen hervor , daß die Verfassung der evangelischen
wie der katholischen Kirche völlige Selbstständigkeit
garantire , was letzterer , Dank der Energie der katho¬
lischen Bischöfe und der Nachgiebigkeit der Staats¬
organe , die größte Unabhängigkeit gebracht habe .
Der Staat sei erst , den neuesten nackt hervorgetrete¬
nen Prätensionen Roms gegenüber , der Pflicht der
Selbsterhaltung bewußt geworden , er muß seinen
Bestand gefährdende Angriffe zurückweisen. Trotz
der vorhandenen , seit 20 Jahren entstandenen Schwie¬
rigkeiten müßten Schritte hierzu gcthan werden . Der
Minister constatirt , daß bei den heute eingebrachten
Gesetzen das Ministerium nicht gespalten gewesen
sei , seine Entschlüsse vielmehr in voller und freier
Einmüthigkeit sämmtlicher Mitglieder gefaßt habe .
Nach einer umständlichen vom Hause auf ' s beifäl¬
ligste aufgenommenen Charakterisirung der Gesetzvor¬
lagen , welche eine grundsätzliche Regelung herbei¬
führen » nicht bloße Nothgesetze sein sollen , ergreift
der Ministerpräsident das Wort : „ Er habe für
König und Land schädlich wirkende Zweifel zu be¬
seitigen . " An die vorgestrige Discussion anknüpfend
und auf seine 13jährige Amtsthätigkeit zurückblickend,
bemerkt der Ministerpräsident : Es sei undenkbar ,
daß der preußische Ministerpräsident nach Osten
steuere , während der Reichskanzler nach Westen lenke.
Er habe 10 Jahre opferfreudig mit dem Fürsten
Bismarck zusammen gearbeitet , und solle das Land
heute schädigen können ? Solches Mißtrauen habe
er nicht verdient ; er habe die Verfassung beschwo¬
ren und wolle das Wohl des Landes so ehrlich wie
irgend Jemand . Die Parteiunterschiede hätten sich
seit 13 Jahren verwischt , sollte sich hier nicht lieber
eine Partei der ehrlichen Leute bilden ? „ Ich gehöre
dieser Partei an . Die Verwirrung entstand aus dem
Mißtrauenüberdie Art desUebergangs des Präsidiums .
Diese Vorgänge sind unverfänglich . Nur die Er¬
scheinung will ich besprechen , daß der Kriegsmini¬
ster den Abschied forderte , nicht als Gegner der
Kreisordnung , sondern aus Müdigkeit , um jüngeren
Kräften zu weichen. Wenn der Wille des Königs
entgegentritt , muß ich meine Pflicht thun , ich kann
nicht der Arbeitseinstellung huldigen . Bei der Be¬
rathung der Kreisordnung traf mich ein heftiger
Kcankheitsanfall , welcher mein Abschiedsgesuch ver -
anlahte . Die Annahme der Kreisordnung aber habe
ich für unbedingt erforderlich gehalten .

" (Beifall .)
Hierauf wird die Berathung des Etats ohne Zwischen¬
fall fortgesetzt , bis um 3 */ ? Uhr die Sitzung auf mor -
geu vertagt wird .

UüSlKNd .
Basel , 8 . Jan . In den schweizer Blättern , nament¬

lich den „ Baseler Nachrichten "
, wird vom Bundes -

rathe die Jnternirung der nach Rohrschach geflüch¬
teten bayerischen Ultramontanen , des Redacteurs
Karl Zander und des Kammerherrn v . Linden ge¬
fordert .

Paris , 9 . Jan . Corcelle acceptirte den Gesandt¬
schaftsposten in Rom .

Versailles , 8 . Jan . In der heutigen Sitzung der
Nationalversammlung kam der Antrag Brogüe 's ,
betreffend die Wiederherstellung eines oberen Raches
für den öffentlichen Unterricht , zur zweiten Berathung .
Brisson protestirte gegen die Einführung der Diener
der Religion in den Rath und forderte Säculari -
sirung des Unterrichts . NtichpM noch mehrere Red¬
ner gesprochen , wurde die S . tzung geschlossen. Mor¬
gen wird Dupanloup sprechen.

Bayonne , 7 . Jan . Die Eisenbahnverbindung
zwischen Miranda und Bilbao ist durch eine Car -
listenbandL zerstört ; ein zwischen Alsasna und
Pampelona gelegenes Stationsgebäude wurde von
ihnen mit Petroleum m Brand gesteckt, öie Äahn -
beamten wurden gefangen sortgeführt . — Die Bahn -
beüiensteien der nordspanischen Eisenbahn haben sich
ilst Folge dessen geweigert , den Dienst fortzusetzen.



Für die hl. Fasten- und Osternzeit
empfehlen wir aus unserm Kunstverlag : 3 . i

Marke. Material . Fassung . Höhe. I Preis .
L

II

n

Hl . Grab je nach Größe und nach der Ausführung in Holz mit
dem hl . Leichnam polychromirt von fl . 100 — 500 .

Zeichnungen und Kosten -Anschlag umgehend auf Verlangen .
Grab Christus in Holz geschnitzt und polychromirt , Kunstwerk ,

1 Meter lang , fl . 80 . südd .
Dto . außerdem in Holz polychromirt , in jeder Größe ;die Preise stellen sich für jede größere oder

kleinere Figuren nach obigem Verhältniß (1
Meter , fl . 80 .)

Cent , fl- kr .

n Dto . . Steinmaffe polychrom . 190 115 —
0 Dto . . 170 115 —p Dto . . 130 60 —L Dto . . n 102 55 —
n Dto . . . . . . . . 90 50 —M Dto . auf Postament mit betenden Engeln . Stearinmaffe 60 22 30K Dto . weiß 60 12 —L

Ä *
Dto - polychrom . 51 16 —

„ Grablegung nach Achtermann . 11 11 35 27 30
ff Dto . .. . weiß 35 15 —
11 Pieta nach Achtermann . 11 polychrom . 65 36 —
11 Dto . . weiß 65 22 30
11 Dto . in Thon modellirt . Thon polychrom . 85 80 - -
.. Dto . Steinmasse „ 29 35 —
U Dto . n 100135—
„ Dto . 130220—8 Auferstandener Heiland . Stearinmaffe weiß 22 4488 Dto. dto. . . . . . . 11 polychrom. 22 1130Na Dto . dto. . . . . . . n 27 13—L Dto . dto . . . . . . . Thon „ 65 25—P Dto . dto. . . . . . . n 90 40 —L Dto . dto. . . . . . . Steinmaffe . 11 82 57—
t» Dto. dto . . . . . . . 123 90 —
11 Dto . dto. . . . . . . (f 130100—
11

11

Dto . dto. . . . . . .
Dto. dto . außerdem in Holz polychromirt , in

jeder Größe ; die Preise stellen sich für größere oder
kleinere Figuren nach obigem Verhältniß ( 1 Meter,
fl . 80 — 85 . )

Holz 11 100 85

P Osterlamm (auf dem Buche mit 7 Siegeln) Stearinmaffe 11 46 16—L Dto. dto.
Leuchter für Osterkerzm sind vorräthig in allen Stilarten in Holz,

Messing, silberplatrirt , Bronceguß rc .

Steinmaffe '
11 46 30

I

Würzburg, im Januar 1873.
Lev Woerl '

sche Koch- L kirchliche Kunflverlagshaudlllng.
Münster , den 8 . Januar 1873 .

Adolph Ruffel 's Verlag.
ubscriptions -Mnladung

auf die neue Auflage des Piusbuches in der Bearbeitung von Dr. FranzHülskamp und Domcapitular W . Molitor .
Im Erscheinen ist begriffen :

Piusbuch . Papst Pius IX . in seinem Leben und Wirken geschildert. Dritte
stark vermehrte Auflage. Vollständig in 8 Heften , ä 18 kr. mit Prämie
beim Schlußheft .

Heft 1—6 werde« den Text der zweiten bereits stereotypirten Auflage nach der Bear¬
beitung von Dr . Franz Hülskamp enthalten . In Heft 7 und 8 wird der Lebensabschnittvom Corcile bis jetzt neu hinzukommcn und vom Herrn Domcapitular W . Molitor in
Speyer bearbeitet werden .

Nach völligem Erscheinen wird eine Prämie nicht mehr gegeben, es wird daher
zur Subscription freundlichst eingeladen . Heft 1 und 2 des reich illustrirten Prachtwerkes
liegen in jeder Buchhandlung auf .

Abonnements nimmt in Baden entgegen die
Literarische Anstalt in Freiburg.

Rothenfels . 3 .2 -
Geld -Antrag.

Bei hiesiger Kirchen - und Pfarrhaus¬
baufondsverrechnung liegen 100 « fl.
gegen gesetzliche Versicherung zum Aus¬
leihen bereit.

Rothenfels , 7 . Januar 1873 .
Krauß, Psr .

Lehrlings-Gesuch.
Ein junger , wohlerzogener Mensch ,

welcher Lust hat, das Zimmer - und
Möbeltapezierfach zu erlernen , findet
unter günstigen Bedingungen eine Lehr¬
stelle bei

G . Bilger , Tapezier ,
3 .3 . Victonastraßc 20 .

Erledigung einerPrabende und
einer Erziehungsrenle bei dem

Albert -Carolinen -Stift in
Freiburg.

Bei dem Albert - Carolinen-Stift in
Freiburg ist eine Präbende und -ine
Erziehungsrente frei geworden.

Bewerbungen um die eine oder an¬
dere Stelle sind mit den vorgeschrie¬
benen Nachweisen an die Unterzeichnete
Executorie bis 1 . März 1873 ein¬
zureichen . 3.2

Freiburg, am 7. Jan . 1873 .
Die Executoriedes Albert-Carolinenstifts .Albert Graf von Hennin .

Verloosungen .
Venetianische Loose . Ziehung am 31 .

December . Gezogene Serien : 350 1229 1700
1812 2230 2627 6184 6229 8076 8532 9533
10497 11079 13667 13870 14287 14296
14603 . Haupttreffer : Serie 2230 Nr . 9
100,000 Fr . , Serie 2230 Nr . 10 2000 ff, .
^ Innsbrucker Loose . Ziehung am 3.
Januar . Haupttreffer : Nr . 4147 30,000 fl .,Nr . 48414 2,000 fl .

Mailänder 45 - Fr .-Loose . Ziehung am
2. Januar . Gezogene Serien : 601 1268 1623
2645 3058 3115 3156 3650 3662 4339 5383
5988 6758 7316 7760 . Haupttreffer : S . 3650
Nr . 20 80,000 Fr . , S . 6758 Nr . 5 3000 Fr .

Gr. Hoftheater m Karlsruhe.
Freitag 10 . Jan . Erstes Quartal.

6 . Abonnements- Vorstellung. Deut¬
scher Krieg , Lustspiel in 5 Akten, von
T . I . Z . Anfang halb 7 Uhr .

Sonntag 12 . Jan . Erstes Quartal .
8. Abonnements- Vorstellung : Test.
Große Oper mit Ballet in vier Akten
von Rossini .

Geburten.
6 . Jan . Mina , Vater Johann Lehmann ,

Schuhmacher .
6 . „ Wilhelm Friedrich , Vater Georg

Friedrich Gaissert , Packer.

Kahrteuplau vom 1 . Nov. 1872
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Nach Rastatt und Baden :

Jir * 045 7 35* 1045 £ 45 Z30* ^ .50* ^
015 78 Q

Nach Bruchsal und Heidelberg :
2m. 7 ". 9. 11 » 124a . 1«* 46&

^ 10* g40

Nach Pforzheim (Mühlacker) .
7" . 10 *°. 1*°*. I45 . 56. 7" . II 40*.

Von Pforzheim nach Karlsruhe.
5 *°. 681*. 9 43. 12 *3. I 30*. 448 . 9®.
Nach Mannheim (Rheinthalbahn ) :

Hauptbahnhof : 6 *°. 9*°. 2. 7 15.
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5 eo. 10 «°. 2 40 . 648 .
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

64°. 8 S0. 1040. 2 * ’. 6 \
Die mit * bezeichnen« Züge sind Schnellzüge ..

4k

I

Hs « W frankfnrt, den 9 . Januar .
Ertaatspatzir » «.

MMchlsv » 6% BsrHSMig «
? r . oowptLnt
— d MßkA-Ä, 6%> ObttgationM SP. 1871 — b 67 ° Oipm . Düdbahn -Bon» pr. 1874 — @

tz-sach« 4‘/*®/* Cop?ol. O8lig. 1037° b Belzie« 47 »®/» Obligatio««» 1037° P Wh 11 n Prioritäten £67 * b4 ä/»7 ° do. 30L-3/4 G Schwede» 47 »®/° Obl. in Thal« 0t 7« « Wh Elisabeth, Coupon» t.Stlb . 1 .E« . 83•/. ÄN,ch« 5°/» Löltgütwi«« 103 7 * V Schweiz 4 '/, ®/oTidge»offenscĥ Obl. t.Fr. 101 « 5' /° „ , 2 . Emiff. — ber. 9 « 7 * b 47»®/° Berner Obligativmn 99°/« P Wh MhmtscheWestüahn, « oup.i.GW 8ü7* @
1037* ®4"/° fco. 93 P N.-Amrrika67» Bonds 1882t v. 1862 6-/« b 5*/# HessischeLudwtgSbahn3 l/»°/e W . Ö. ÄK 877« G»

10 ? /, G
67 ° „ 1886* 15. 1866 977. s S7- Pfälzische LudwigSb. (Bexbach.) 103°/, «JSstoW* ö*/o ObligutbAä» 5°/° do . 1904r ‘«/«o tz. 1864 937- A Wh V« ifie Tentral 86 ' /« b47 *°/» > (Bte* 1M .t

* * IMr .)
— i WWie « H°/o mu Schuld von 1868 26 °/, b W/t h Missouri ^ 3 P92 1/« 1 •jScÄüfesf «» 6*/# Rente . Kr. 88 be. 847« W 87° Bmch Par. MV« t 647« »$j% ttae ' taxQ b°jo vbli>)aÜoiWi 6 ‘,2 P dr-, leere 9 ? 7« B AnlehenS - Loos ».4*/»®/» ft*.. 897 - @ ■ästitK » nfc RrisritLte «. 8 «tzerischr 4°/° KrSÄ-i» -Us!«ihs - iS

Ae/* s». — L Nodis« « mui 1167« G 4°/- Bad . Pr . -Loose z. 100 Wr . 1067* b
Sajfak 47* 7 » äDHiptioiKä 9 74 § Wh Knmff . Bank & fl. 500 1417« « Bad. 85 fi.-Loose — b

47« in . 83 ' /- 6 47 » DarmfiädtrrBank-Aetirn pi fl, 260 171 b ÄraMsch» . 2v-Thb ..-Moft 247 » BU«chse« 6®/« K 105 4: 37« Oeste « . Nationalbank ä fl. 606 6 ft. 1061 b Kr. Heff. 50 fl.-üoose dv. — «
ICO P &7 ° do . Credit-Actien O. W. m 6 „ „ 25 sL-Loose do . — Am . Hche, 67 ° »#. , 027° P SlettKarter Ban? 110 $ MLb --.ch-Gu»z««h»user 7 fl.-Loosr. - G

47 ° dv . 987« P ö°/° MsabethLahn ü si. 200 SS667. 62 Ocherr . d°/° 250 fil-Lvo?e von 1364 83 ' /» b3t )ten . 67 ° KilberrrnteZ. i ‘h *h 65 ° s | 57 ° Rndolph-Lisenbah» 2. Lm. ü fl. 200 1 4 '/ - Sti „ 57 » 500 fl.--Loose von 1860 95 '/» b
, 47° B»ViMNte Z. 47»®/° 617* I, 47o Ludwtg-BexbacherEisenbahn fl. 600 197 t „ 100 st.-Loose So» 1864 161 Bdto. dt;!. 617« b l 'k 'h Bayer . Osibahn

47 » Hrffisch« LudwigSdah» L Thlr . 2L0
, 31 G KchWedische lO-Thlr .-Lsos : — S6®/» ÜSL .Ä.-K.-ÄK1.1868 767« w t 5 P sst«M »d«e 1ü-Ltzlr^L»»s« t sh b

fctaulWS 67° OöliL . W. 1870 j 8 »7 » P j 5°/o Öesterr. Staats --Wsenbahn it 500 gr . : 627- 6 Mrtninger 8 . 7 1 b

! rchfil - Co « rS .
TAsterdam k.G. 987, b
riugiburg « 100 P
Mrlin - 1047, «
Kremen - 1757» P
Müffel « 93 -/, d
Ks«6?rrg - 86°/. b
Äipzig - 106 P
SäKbO» - 1187« b
BMionb • - G
P« iS 927» b
Men . 1Ü7»/« b

>0 lb nnl Silber .

Pistolen

Dueaten
20 Frankenstück«
Englische VoveretgnS
Russische Imperial«»
Dollars in Gold
Hold per Pfund fei»

fl. S . 577- 887«
« S. 4.2-44
- 8. 53-55
- 5. 30 -32
- 9. 207*21 ' /«,
41 . 4749
. 0. 4345
- 2. 26—26
. 813 «

Druck «nd Verlag «o« L> GtzWet '
K, ÄolerßeM Sir. 80 irr Karlsruhe.
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